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Kntachten 
dcS 

Professors Dr.  J u l .  Jandmann i n  Bafel 
über die 

Arage der 
Einführung der AranKenwährung 

in  sliechtenstein. 
(Schluß.) 

6. Rückwirkung der Währungsreforui auf die laud-
schäftliche Sparkaffe. 

Die zur Ländesbank umzugestaltende landschäst-
liche Sparkasse wird durch die Währungsform, 
falls bei Bestimmung des Umrechnungsverhält­
nisses die vorstehenden Bestimmungen Berücksich­
tigung finden, hart  in Mitleidenschaft gezogen. 
Die Wirkungen der Kronenentwertung, die durch 
die vorgeschlagene Umrechnuugsart für die S p a r -
einleger zum Teile wenigstens gemildert würden, 
kämen bei der Sparkasse konzentriert zur Geltung. 

Der Gesamtbetrag der von der landschaftlichen 
Sparkasse verwalteten Spargelder belief sich Ende 
des J ah re s  1914 auf ca. 7,25 Millionen Kronen. 
Die während der ganzen Kriegsdauer vor sich 
gehende Umwandlung aller Vermögenswerte in 
Geld, die steigenden Erträgnisse des landwirtschast-
lichen Betriebes und die auch in einzelnen andern 
Erwerbszmeigen vermehrten Gewinne und Ein-
kommen haben zu einer raschen Vermehrung des 
Spargelderbestandes geführt. Z u r  Zeit beläuft 
sich dieser Bestand auf rund 20 Millionen Kro-
nen. Der  Gegenwert ist in auf Kronen lauten-
den Wertpapieren, in ebenfalls auf Kronen lau-
tenden Bankguthaben und und in Hypotheken an  
gelegt. Die günstige landwirtschaftliche Konjunktur 
und die zur Zeit reichlich gegebene Möglichkeit, 
Hypothekarkredit bei Privaten zu einem billigeren 
Zinsfüße a ls  dem der Sparkasse zu erhalten, 
haben namentlich in jüngster Zeit zu rascher Til-
gung der Hydothekarschulden bei der Sparkasse 
geführt; die Anlagen der Sparkasse in HypotHe-
ken schmelzen stark zusammen und erreichen zur 
Zeit kaum noch den Betrag von zwei Millionen 
Kronen. 

Die Grundsätze, welche das zu erlassende Lan-
desgesetz generell für die Umrechnung bestehender 
Kronenverbindlichkeiten in  Franken aufstellen wird, 
werden auch auf die Umrechnung der Spargeldein-
lagen Anwendung finden. J e  günstiger diese Grund-
sätze für den Gläubiger ausfallen, je »veiter sich 
der Umrechnungskurs voin Tageskurse der Krone 
iin Zeitpunkte der Umrechnung entfernt, desto 
größer die sich hieraus für die Sparkasse ergebende 
Unterbilanz. Die voraussichtliche Unterbilanz zis-
sermäßig zu berechnen, ist im Augenblicke nicht 
möglich. Die Berechnung würde voraussetzen: 

a) eine Statistik darüber, ein wie großer Teil 
der heute von der Sparkasse verwalteten S p a r -
guthaben noch a u s  Einzahlungen besteht, die vor 
dem 1. August 1914 geleistet wurden; 

b) eine Statistik, aus  der ersichtlich wäre, wel-
chen Anteil am heute verwalteten Spargelder-
bestände die Spargeldereinzahlungen während je-
des einzelnen Monats  der Kriegsjahre haben; 

I n  dunkler Stunde. 
Roman vvn O t t o K o e ck e r .  

(Nachdruck verboten.) 
Auf der andern Seite isteht fest, dtofc. Herr 

Nebe eine soWe falsche' Note in Besitz, 
hatte; er will sie p-on meinem verdorbenen 
Freund Ru'ovlphi erhalten Haben; diese Bch'aup-
tuiuj ist objektiv unwahr ;  ich! bin eventuell M r  
Suhrung eines Beweises bereit und beantrage 
ichon jetzt die Vorladung der Witwe Rudvlphi, 

sich- i n  Begleitung ihres Ehemannes' i n  Meui-
tolle befunden hat  iutbj eidlich! bekunden wirh, daß 
der inzwischen verstorbene Herr Kommerzienrat 
W o p h i  die verflossenen Winter- unid 'Früh!-
lahrsiuonate fern im Süden zugebracht hat. Nuil 
!>nde iichl es j a  b e g r e i f t  d.aß Herr Nebe der 
Saiden BauknvtengeschiMe als stark beschäftigter 
Mann nur  geringes Gewicht beigelegt hat und 
tt«u im guteu Glauben hier vor Gericht eidlich! 
kine «bjektlv unMahre Tatfqchle behauptet;> Mi  
M b l e  ihm Das n W  und M bin jegliicher Ber -
^chtig'ilttg weit entfernt;! der Herr hat also Hu 
îiiex Erregung gar keinen G r u n d ;  er täte besser, 

^gesichts der in  dieser Hm'sWt erfolgten' Wen-
"u"ß in seinem Gedächtnis najchjzufragen und M 
^mittlen, wer ihm eigentlich! die fraglich?. Bank-
^tc zur Prüfung jübergeben hat, denn iichi Halte 
| für absolut notwendig, dcch wir  uns  nlit diesem 
^aiikuotenbesißer näher beschäftigen. Wir müs­

c) Kenntnis der gesetzlich erst zu erlassenden Be-
stiinmungen über die Umrechnung bestehender 
Kronenverbindlichkeiten in Franken. 

D a  diese Unterlagen zur Zeit nicht vorhanden 
sind, so muß von einer Berechnung Abstand ge-
nommen werden, und die nachstehenden Ausfüh-
rungen haben lediglich den Charakter eines Bei-
spiels, durch welches die Entstehung der Unter-
bilanz veranschaulicht werden soll. 

Zum gegenwärtigen Tageskurs von ca. 12 F r .  
für 100 Kr. ergäben die rund 20 Millionen Kronen 
Sparguthaben eine Verbindlichkeit der Kasse in 
der Höhe von 2,4 Millionen Fr .  E s  sei beispiels-
weise angenommen, daß die Umrechnung des S p a r -
gelderbestandes nach Maßgabe der m Aussicht 
genommenen gesetzlichen Bestimmungen einen 
Durchschnitt von 35 F r .  für 100 Kr. ergäbe. 
Unter dieser Voraussetzung wären die 20 Millioneil 
Kronen mit 7 Millionen Fr .  in die neue, iu 
Franken zu erstellende Kassenbilanz einzusetzen. 
Die für die Gläubiger, die Spareinleger, günstige 
Uinrechnungsart wurde die Sparkasse mit einer 
Mehrlast von 4,6 Millionen Fr .  beschweren. 
Andererseits wird aber die Kasse ihre Aktiva, 
insbesondere die auf Kronen lautenden Wertpapiere 
und die Bankguthaben in Kronenwährung, be-
stenfalls zum Tageskurse in Franken umrechnen 
dürfen; offen muß die Frage bleiben, ob die heute 
unter den Aktiven der Kasse noch vorhandenen 
2 Millionen Kronen Hypothekaranlagen den in  
Aussicht genommenen gesetzlichen Bestimmungen 
gemäß in  Franken werden umgerechnet werden 
können, denn die gerade in jüngster Zeit in raschem 
Tempo vor sich gehende Rückzahlung der Hypo-
thekarschnlden bei der Sparkasse läßt die Besürch-
tung wohlbegrünhet erscheinen, daß bis zum I n -
krafttreten des »Gesetzes der Hypothekarbestand 
der Kasse auf Null zusammengeschmolzen sein 
wird. Können aber bei Aufstellung der Franken-
bilanz die Aktiven bestenfalls' zum Tageskurse 
der Krone eingestellt werden, wogegen die Bilanz-
passiven den nach dem Tageskurse sich ergebenden 
Betrag um 4,6 Millionen Fr .  übersteigen, so ist 
eine Unterbilanz in diesem Betrage unvermeidliche 
Konsequenz. D a s  in dieser Unterbilanz sofort 
zum Ausdruck kommende Kapitaldefizit würde in 
seinen Folgen auch ein Zinsendefizit herbeiführen; 
denn die Kasse hätte einen größeren Betrag in 
Franken zu verzinsen, als sie ihrerseits an ver-
zinslichen Frankenanlagen aufweisen würde. 

Ein Teil der Unterbilanz kann a u s  dem Ertrage 
der in'Aussicht genommenen, bei allen Gläubigern, 
und somit auch bei den Spareinlegern zu erheben-
den Sonderabgabe (vergl. S .  12) gedeckt werden. 
Wie groß dieser Teil sein wird, läßt sich zur Zeit 
nicht bestimmen; gewiß kann aber vorausgesehen 
werden, daß der für diesen Zweck verfügbare Teil 
des Abgabenertrages (ein Teil dieses Ertrages wird 
der Deckung anderer, mit der Währungsreform 
zusammenhängender Kosten zugeführt werden Müs-
sen) zur Totaldeckung der Unterbilanz nicht ge­
nügen wird. D a  das Land für die Verbindlich-
keiten seiner Sparkasse haftet, wird es fiir die 
Unterbilanz aufzukommen haben. Dies kann durch 
Ausgabe eines liechtensteinischen Obligationen«»-
leihens im ungefähren Betrage der Unterbilanz 
geschehen. 

sen die Genesis dieser erstklassigeil falschen Note 
ergründen und' säßen wier hier bis übe r s ! JMr . "  

Allerdings, Herr Nebe," wendete sich der V'or-
sitzende an  diesen; „ich! muß mijch den Worten 
der Verteidigung anWichen;  eilte genaue »Aus­
kunft aus I h r e m  Munde würde zur Klärung; 
der Tatsachen viel beitragen." 

E i n  Parker Schjwindel hatte Nebe erfaßt;, so 
trotzig und selbstbewußt er au!chj nach! außen Nickte, 
in Wirklichkeit vermochte e r '  sich kaum' mehr auf 
den Fräßen 'zu erhalten. 

„fJjchi will nachdenken, aber ich! glaube, mich 
n i W  'gelrrt' lzu h a b e n d '  

„ G a s  glaube ich, auch! nicht!," "meldete. sich 
n u n  Spalting, M m  Wort, der mit schjarfer Mus-
merksanlkeit der unverhofften W e M m g  int Ver-
laufe der Verhandlung eil gefolgt i r t t e  unjd> Wer die 
Redensarten des Verteidigers wiederholt mißbilli-
gend den Kopf geschüttelt hatte. , M n  I r r t u m  
meines Vorgesetzten ist gach aufgeschlossen; der 
Hieb des Verteidigers sitzt nicht;, mir  hat Herr 
Nebe schon vor mindßstms. zwei Monaten d'en 
Namen des Koininerzienrates Rudolphi genannt." 

, /Dann ericheint mir  der ganize F a l l  llur in 
um so eigentümlicherer Beleuchtung," räumte D r .  
Grim mein; „ich! beharre b^i meinent Antrag 
auf Zeugenvernehmung der Witwe R M l P h i . "  

„Der  Gerichitshof wird.später über diesen An-
trag beWießen," entschied her Vorsitzende, Per in 
dem Antrag der Verteidigung n u r  ein wohl be-
rechjnetes VerWeppungswanover sehen wollte. ' 

Wird beispielsweise angenommen, die Unterbilanz 
bewege sich zwischen 4 und 5 Millionen Franken, 
so würde der Landtag die Ausgabe eines mit et>va 
5 %  verzinslichen Öbligationenanleihens im Be-
trage von 5 Millionen Franken beschließen. D a s  
gesamte Obligationenanleihen wäre alsdann a n  die 
zur Landesbank umgestaltete Sparkasse zu begeben. 
Diese würde Eigentümer aller Anleihenobligationen 
unn könnte alsdann den Gegenwert der Titel in 
ihre Bilanz als Aktivum einsetzen. Damit iväre 
die Unterbilanz beseitigt. Die Zinsen des Obliga-
tionenanleihens würde das Land an  die Landes-
bank ausrichten; dieser Zinsbezug würde die Lan-
desbank in die Lage versetzen, ihrerseits den Zinsen-
dienst fiir ihre Verbindlichkeiten aufrecht zu erhalteil. 
D a s  Bestreben der Landesbank müßte darauf ge-
richtet sein, einen möglichst großen Teil der ihr 
übergebeneil Anleihenobligationen im Publikum 
zu plazieren. Die Plazierung hätte zunächst im 
Kreise der Spareinleger selbst zu erfolgen, und 
insbesondere iväre darnach zu streben, daß ein 
recht erheblicher Teil der Spargeldeinlagen in 
Landesobligationen umgewandelt iverde. Nach dem 
im Fürstentum bekannten Vorgehen der österrei-
chischen Postsparkasse wäre allen Sparern, deren 
Sparguthaben den Betrag von z. B. Fr.  600 
übersteigt, die Anlage des Guthabens oder eines 
Teiles desselben in Anleihenobligationen nahezu-
legen und entsprechend zu erleichtern. Nach einiger 
Zeit systematischer Befolgung dieser Plaziernngs-
Politik wäre ein erheblicher Teil der an  die Lan­
desbank begebeneil Anleihensobligationen aus  deren 
Portefeuille und Bilanz verschivunden, was eine 
entsprechende Besserung der Liquidität des Justi-
.tutes nach sich zöge. 
- Verzinsung und Amortisation der Anleihens-

Obligationen würden dem Lande zur Last fallen. 
Wird mit einer Amortisationsquote von 1 jähr-
lich gerechnet (was einer etiva 37jährigen Amorti-
sationsdauer entspräche), so ergäben Verzinsung 
( 5 % )  und Amortisationsqnote ( 1 % )  zusammen 
eine Annuität von 6 %  des Darleihensbetrages, 
gleich zirka 300,000 Fr .  im Jahre.  Dieser Betrag 
lväre inskünftig ins Budget einzusetzen. Z u r  Dek-
kung dieses Bedarfes wären»in erster Linie heran-
zuziehen die dem Lande zufließenden Anteile am 
Geivinn der Landesbank (vergl. S .  6) ;  der iveit-
aus  größte Teil des Bedarfes wird allerdings a u s  
dieser Quelle nicht gedeckt »Verden können. 

D a s  vorgeschlagene Vorgehen ivürde ivohl dem 
Lande eine erhebliche Last auferlegen, dafür aber 
breite Bevölkeruugskreise vor Verlust ihrer Er -
sparnisse und das Land selbst vor den Folgen der 
heute gegebenen Verknüpfung seiner Wirtschaft-
lichen Schicksale mit dem Schicksal der österreichi-
schen Krone bewahren. 

Zum Schlüsse eine Ü b e r s i c h t  d e r  A r b e i -
t e n ,  die zur Anbahnung und Durchfiihruug der 
Währungsreform in Angriff zu nehmen sind. 

1. G e s e t z g e b u u g s a r b e i t e n .  
a) Ausarbeitung des Entwurfes eines Münz-

gesetzes (S .  3) ;  
d) Ausarbeitung des Entwurf eines Gesees  

betr. Umrechnung von Kronenverbindlich-
keiten in Franken (S.  12); 

„Wir  fahren jetzt in  'der Verhandlung fort. I s t  all 
den Herrn Zeügen niojchl eine Frage, zu richten ? "  

„Allerdings, -ich bin noich nicht fertig," sagte 
Dr .  Grimm da auch, Won. „Habe ich! /den Herrn 
Zeugen richitig ve^ffanden, so gab er zv, d'aß nach> 
der Lage der Sachje n u r  ber vevstorbeue Over-
sakivr als mutniaßliichler Täter i n  Betracht kom­
men könnte; die UllmöglWeit seines Verschuldens 
ergebe sich! aber einnlal -ans seinell tftdelkoseil Cha-
rMereigeilWasten, zum andern aber ans  der 
ssrengen UeberwÄchnng; einer konirolliere den a n -
dern, keine Hantierung^ selbst die niltergevv'dnetste 
nicht, könne ohne Zeugeil vorgeiMniiilM Werden; 
darum ŝtehe nmn j a  gerade vor einem>. Rätsel." 

D e r  Verteidiger lächielte nun  sarkaisAM „ I s t  
der Herr Zeuge bereit, auf  seinen geleiteten E i d  
hin die Behauptung-ausrecht p erhalten, Durchj-
Mchereien im Inilenbereiche der ZtaatsdruckerW 
fallen in das Gebiet 'absoluter UnmögllUFeit?" 

„Nach! meinem bvssen Wissen und Dafürhalten 
allerdings," sagte der Direktor gemessen. „ W i  
persönlich^ Habe nllr in einzelnen FäKvn ^ den 
Oberfaktor 'kontrolliert, kann es aber ail? »leinen 
Eid  nehmen, daß. icherlze.it alles korrekt und! 
iordnlliljg!sgemäßi vorgeiwinmen worden , A "  

,,Wer kontrollierte i>en Obersaktor t1t ber ^Re­
gel ? "  fragte Dr .  Grimm. 

, M e i n  jüngerer Kollege, der,ja amhj zrir Zeu-
gens>ch!aft geladen ist." 

„ D a n n  beantrage ich| die sofortige 'Verilehmung 
i dieses Zeugen." ' ' 

c) Ausarbeitung eines Bankaesetzentwurfes 
(S.  5/6 und 7/8). 

Die drei Entwürfe sind mit größter Beschleu-
nigung dem Landtag zu unterbreiten. I h r e  ra -
scheste Verabschiedung und Inkraftsetzung ist drin-
gend geboten. 

2. D i p l o m a t i s c h e  V e r h a n d l u n g e n .  
<1) in Pa r i s  mit dem französischen Finanz-

Ministerium über den Beitritt des Fürsten­
tums zur lateinischen Münzunion ( S .  4) ;  

e) in Bern mit dem schweizerischen Bundes-
rate über den Bezug der für den Landes-
umlanf erforderlichen Münzen aus  der 
Schweiz ( S .  3/4);  

f) in Wien mit den dort zuständigen O r -
ganen der Entente über die Ermächtigung 
der Liquidatoren der österreichisch-unga-
rischen Bank zur Ausrichtung des Gegen-
wertes der aus dem liechtensteinischen 
Verkehr zurückzuziehenden Kronennoten 
in Devisen (S.  8/9). 

3. G e s c h ä f t l i c h e  V e r h a n d l u n g e n .  
g) in Wien mit den Liquidatoren der öfter-

reichisch-uugarischen Bank über die Aus-
richtung des Gegenivertes der a u s  dem 
liechtensteinischen Umlauf zurückzuziehen-
den Kronennoten in Devisen ( S .  8 / 9 ) ;  

h) in Wien über die Verwertung desjenigen 
Teiles der a u s  dem" liechtensteinischen 
Umlauf zurückzuziehenden Kronennoten, 
für welchen der Gegenwert in Devisen 
nicht erhältlich wäre ( S .  8/9);  

i) in der Schweiz über die Schaffung eines 
Frankenguthabens zur Deckung des Ge-
genwertes der aus  der Schtveiz zu be-
ziehenden Münzen ( S .  7) und zur Bil-
dnng der Notendeckung ( S .  7), eventuell, 
soweit das Guthaben nicht durch Ver-
ivertnng der in Wien erhältlichen Devisen 
zu beschaffen ist, durch Inanspruchnahme 
von Kredit. 

4. O r g a n i s a t o r i s c h e  u n d  technische V o r -
b e r e i t u n g e n .  
I;) Organisation der Landesbank; 
I) Vorbereitung der Noten - Abstempelung 

( S .  10) und des Notenumtausches; 
j) Anfertigung liechtensteinischer Franken-

Noten. 
E s  sei besonders hervorgehoben, daß der Erfolg, 

j a  vielleicht geradezu die Möglichkeit der Reform 
von der raschesten Durchführung der vorstehend 
skizzierten Arbeiten abhängt. 

Genehmigen Sie,  Herr Landesverweser, Herren 
Regierungsräte, den Ausdruck meiner vorzüglichen 
Hochachtung. 

« * * 

Der Staatsanwalt  Wollte die .Sitzung abge­
brochen wissen, 1>a er 'sich! erschöpft fü|lteA aber 
der Verteidiger bsstanjd auf der Fortsetzung und 
der Gerichtshof entschied in diesem Sinne.  

M e  AnWort des ßtoeiteu Direktors lautete -ähn­
lich! wie die von seinem Kollegen abgegebene. E r  
habe sich' immer ^streng innerhalb des RajhlmenN fc'er: 
DienWorschsrifteii gehalten und die ftijto obliegende 
Kontrolle immer persönliche gehandhabt. 

),Perr Zeuge, das G keine erßchlöpfende und uw-
tzwelveutige Antwvrt a u f  meiile Frage,"  behiarHe 
der Verteidiger. ,̂ Jch> frage deshalb nioHn,>qls: 
ben S i e  'sich! bei A u s i M n g  I h r e r  Konrrvlle nur; 
a n  den Biichjstaben der DienstVorWist gehalten, 
das- heißt, wjaren Wie eben ilur M e g e n  oder hiajben 
S i e  sich> innner Bankiwte itm' Banknote vovZählen 
lassen? Haben S i e  in  jedem einzelmn! 
diese Banknoten, seien es nun die g M i r t m  iolder 
die !zur Veririjchikllig bMmnlten,  selbst naichUe-̂  
Uählt? Haben S i e  v!or atteu Dingen den O!ber-
faktor iminer gen.au beaufsichtigt, wenn er M s  
der Auflage für jede Veriennummer je zwei Exem!-
plare heraussuchte? Nchwen S i e  es  fouf W r e n  
Zeugeneid, daß,, deren Vorkomlnen absolut uu-
möglich! genannt werden muß!? Utt;5', Herr Zeuge,, 
haben S i e  jichl' ausnaihulstos iuliuer î aivou Wer-
zeugt, 'd«ßräuch| nllr fefwei1 Exemplare — undj n W  
zuweilen bereu drei — mit  der gleWauteudien 
Serienilumiiler bchcijHlet worden sind?" 

I n  den Zügen des derart in  die Enge ge-
triebeneil Zeugen malte.sich! leichte VerleasenhM. 


